
gCcnh in Jerusalerflliegen. Besonders der Laie, für den dıeses Buch ohl geschrıe-
ben worden 1St, irrt hıs Kapıtel zehn rıchtungslos umher: MNa bloß der be-
rühmte Westhügel der seın? Wer jJedoch detaillıerter über Jerusalem ınfor-
miıert seın möchte. sollte den englıschen erken Von viga oder Geva
oder Mazar greıfen, dıe In der Bı bliographyie aufgeführt.sınd.

Helmuth Pehlke

Vßlkmar Fritz Die Efitstehung 'sraels Im und Jahrhundert Chr ıblı-
sche Enzyklopädıe Stuttgart, Berlın, öln Kohlhammer, 996 AA

er zweıte Band der "Bıblischen Enzyklopädıe" will! eın wıissenscha:  ıch gEeSI-
chertes Bıld von Israel ın vorstaatlicher eıt zeichnen. Im ersten Tn 1-62)
kommt Fritz (= P aufgrund lıterarkrıtıscher Analysen dem Ergebnis, dıe
in Josua und Rıchter beschriebenen orgänge weıtgehend fiktıv sınd. Alleın der
"ursprünglıche" Bestand des Deboralıedes (Rı 5,12-17.18b. 19-22.24-30) und
vielleicht noch das Fragment Jos können als Quellen d Uus vorstaatlı-
cher eıt gelten (61). Die Königszeıt stellt für dıe eigentlıch produktıve L.DO-
che dar ın der dıe grundlegenden Erzählungen ’ge 1  © worden sınd. Diese
sejlen dann ETisti Vo deuteronomiıstischen Hıstoriker 95  UrC| Schaffung weıterer
Erzählungen und urc Bıldung hlıterarıscher Überleitungen SOWIE eines chrono-
logıschen Rahmens“ einem geschlossenen Geschichtsbild zusammengefügt
worden (61

Angesıchts diıeser reduzıerten Quellenlage zieht im zweıten Teıl 63-178)
dıe Ergebnisse archäologischer Forschung heran. insbesondere ın  16 In dıe
Sıedlungsgeschichte und ın dıe ntwıcklung der materıellen K ultur gewınnen
können. konzentriert sıch 1erbel auf dıe Frage, welche Gruppen nach dem
Untergang der kanaanälischen Stadtstaaten 200 vC für dıe Neubesıedlung
des Landes verantwortlıiıch emerkenswert ist, daß aufgrund der
verwendeten Bauformen (Vıerraumhaus) und der age der Ortschaften
(Rıngform) konstatıert, daß dıe Sıedlungen nıcht urc ehemalıge adt-
bewohner gegründet wurden. egen Lemche. (Gjottwald und CH  mm de
eus interpretiert C: dıe Sıedler als Nomadengruppen apıru und chasu

dıe längere eıt in ymbıose mıt den städtischen /Zentren außerhalb der
Städte in nıchtseßhafter Lebensweilse verharrten und nach dem usammenbruch
der kanaanälischen Stadtstaaten, da dıe Versorgung mıt Getreide nıcht mehr
gegeben WAdIl. notgezwungen Seßhaftigkeıit übergegangen selen 117480
Aus der 1C der Königszeıt en Nnun dıese Sıedler als dıie israehtıschen
Stämme Ferner lokalısıert dıe "Heimat" ahwes in dem von den Schasu
bewohnten Gebiet östlıch der Ta| (Seır) ıne hıstorısche Bındung der an we-
verehrung der Israelıten ZU Exodus (Ex 19) oder gal den Patriarchen 1ege
nıcht VOT <  ıt einer handbuchartıgen Schilderung VOonNn sraels Nachbarn
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(Phılıster, Phönizıer. Moabıter. Edomuter u.a.) Schlıe dıe hıstorische eKONn-
struktion der Kpoche.

De drıtte Teıl (179-204) gılt der Literatur des 12 und Jahrhunderts Da
dıe Liıteratur dezıidiert es  al ausschlıeßlich mundlıc vorgeiragen und
weıtergegeben wurde und ohl bereıts Verlauf der KÖönıgszeıt verloren DC-
gangen‘ SCIH habe sıch fast nıchts erhalten“ 79)

Im Teıl (205 209) begrenzt dıe theolog1sche Bedeutung der Epoche
darın daß ‚.der AQus der nomadıschen Vergangenheıt stammende We ZU Jott
ET (zehn) Stämme geworden ist  c der festen Überzeugung daß Jahwe
der (Jott des Volkes 1ST konnte Israel während der KÖönıgszeıt dıe Auseıinander-
setzung m117 anderen (GJöÖöttern autnehmen

Die Ausführungen VOoONn sınd sıch logısch aufeınander avogestimmt. aber
SysSstemımmanent(. will NUuTr das als geschichtlıche Wırklıiıchkeit gelten lassen.
‚„„Was sıch zeıtlıch und äaumlıch als Handeln Von Menschen verılızıeren läßt‘‘ ‚ und
grei er ZU Instrument der lıterarkrıtıischen Überprüfung der bıblıschen
Quellen (18f Wıe relatıv und dıskutabel Ergebnisse angesıchts der FOr-
schungsergebn1isse ZU S0% deuteronomistischen Geschichtswerk sınd kommt
eıder nırgends ZU Ausdruck C1NC yse von aKTOs  TeNn
Josua und Rıchter für dıe Ursprünglıchkeıit bestimmter Passagen plädıert wiırd
nıcht erwähnt 1e] schnellfertig bestimmt den "Sıtz en der 1 blı-
schen Texte 1NSs Ende der Könıigszeıt und eT‘ dannPdas den JTexten
eschriebene Ereign1s als hıterarısche ıktıon Für dıe folgenschwere Behauptung
daß gattungsmäßig dıe Handlung Geschichtserzählung SCI und iıhr
keiıne Überlieferung zugrunde 1ege (198 202) heftert keınen eleg.
geschweige denn Beweılse Sein Krıiıterinum wonach Erzählungen denen Israel
als eiNe polıtısc. und mılıtärısch el  eitliche TO vorgestellt 1ST als Bıldungen
der Könıgszeıt erkannt werden können (z 105) greli erdings NUur auf SCINECET
SE daß das vorstaatlıche Israel keine Stämmeeınnheıt unter Mose und Josua
WAar sondern C1in Konglomerat von Nomaden und Outlaws Dal3} erst mıt dem
KÖönıgtum dıe ase der Verschriftung VonN Lauteratur einsetzte 1st bloßes
Axı1ıom und Urc lıterarkrıtısche Operatiıonen Zirkelschlu gebrac
auCc hıer spielt dıe Vorstellung Von der nomadıschen Herkunft sraels C1NC gr —
Be Rolle). Wenn ferner versucht, dıe der mündlıchen Überlieferung als
J räger hıstorıscher Informationen auf ull herunterzuspielen, unterschätzt C beI
eıtem das geschichtlıche Erinnerungsvermögen des Volkes über Zeıtraum
von CHMNSCH ahrhunderten Dal} dıe Priesterschaft C1INe Überlieferungs-
prozeß gespielt en könnte wiırd VonNn erst Sal nıcht CI WORCH

Dıe und Welse den (ach unbestechlıchen archäologischen Be-
fund Beweısführung einbıindet um das Josuabuch als hıstor1ographi-
sche Quelle entwerten 1St nıcht bestechend logısch JSS vorführt
Wenn G dıe Zerstörung erichos nach dem Bericht Von Jos deshalb als
Fıktiıon abtut weıl der archäologische Befund für das bıs keıne
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Siedlungsspuren ın Jeriıcho entdeckt hat Wal dıe seiner Überzeugung nach
auch nıcht bewohnt und konnte deshalb auch nıcht von Josua erobert werden

Abgesehen davon. dal} dieses Argument 1U beIi eiıner S0r Spätdatıerung
des Exodus INs 13 greıift. verschweıgt da eın Stratum urc Erosion VCOI-

schwınden ann oder schlıchtweg noch nıcht ausgegraben wurde. em stutz
sıch auf dıe VonNn Kenyvon erarbeıtete eramık-Chronologıe für Jericho. . Wıe
chnell SOIC eın Fundament einstürzen kann. zeıigt 7A3 dıe 997 fällıg geworde-

Revıisıon der von kenyon gebotenen hronologıe VonNn Samarıa 88 (vgl
Weıppert E 118 993 J1O022179.

Die VON entwortene hypothetische Rekons  tıon der Geschichte sraels In
vorstaatlıcher eıt mıt ihrem aufs inımum reduzıerten theologıschen Ertrag ıst
insofern problematısch, als S1E dıe Beweiıslast auf dıe Bearbeiıter der anderen
an der Bıblıschen Enzyklopädıe bwälzt /Zu groß ist dıe Gefahr, bıblısche
Zeugn1sse, dıe nıcht ın das VonNn gezeichnete Bıld DaSSCH (Hos 240 13,4
9 Ps /8 105), aus Systemzwang schlıchtweg als späte Erweıterung ekla-
meren.

WernerCugler

Israel In Geschichte und Gregenwart: Bei tfäge ZUF: Geschichte ' sraels und ZUM

Jjüdisch-christlichen Diatog. Hg Grerhard Maıer.’ Gıeßen, ase Brunnen, 1996
776

Dieser Berichtsband der Theologischen Studıenkonferenz des Arbeıtskreises
für evangelıkale eologıe Afe VO 70273 August 995 In Bad Blankenburg
bıetet NeuUunNn verschıedene Referate ZU)] Tagungsthema A  eschıchte Israels”. In-
1C wurden Zzwel Schwerp  C gesetzt: dıe rage nach der hıstoriographi-
schen Zuverlässigkeıit der bıblıschen ‚ Texte ZUuUT Konstiturerung eiıner Geschichte

Gemeınnde.
Israels, das theologısch-systematische Verhäl@üs Vvon Israel udentum und

Gerhard Maıer thematıisıert as Verhältnis von ahrhel UN Wirklichkei IM
Geschichtsverständnis des en ! estaments (9-2 wobei GE zunächst nachwelıst,
daß das atl Geschıichtsverständnıis eıne „bemerkenswerte Nh“ ZUT modernen
Geschichtswissenschaft aufweıst. Aufschlußreich ist dıe Beobachtung, daß der
kerygmatische Charakter Von atl Texten ın keiıner Weiılse etwas dıe Wırk-
lıchkeıt, dıe uns arın begegnet besagt und nıemals als Eınwand dıe (Ge-
schichtlichkeit verwendet werden kann 23') uch lasse dıe moderne Ge-
schichtswi ssenschaft eiıne theistische oder glaubensmälßige Deutung durchaus

Alan Mıllard profilıerter Altorientalıst aus 1verpool, beleuchtet Die (rJe-
schichte sraels auf dem Hintergrund der Religionsgeschichte des alten Vorderen
Orients (25-42) Wenn I: hıerbei außerbıiblısches Textmaterıal der als
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